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Uiber den erweiterten Gebrauch der Mul­
tiplikationskreise.

D a  w ir den Multiplikationskreisen den größten 
Theil der Fortschritte verdanken, welche die Astro­
nomie und die Kunst zu beobachten in  den letzten 
Dezennien gemacht h a t , so würde es zugleich in­
teressant und nützlich seyn, wenn uns diejenigen 
Astronomen, welche ein langer Umgang m it diesem 
Instrumente vertraut gemacht hat, ihre Bemerkun­
gen über dasselbe mittheilten. Uiber den Hauptge­
brauch dieses Werkzeuges haben w ir zwar bereits 
vor längerer Zeit treffliche Bemerkungen erhalten, 
unter welchen sich besonders die von Zach  in der 
Mon. Korr, und die von P o t t  g i eß er im B e r li­
ner Jahrbuche vorthcilhaft auszeichnen. A llein es 
schien m ir immer, als ob dieser Kreis auch noch 
z u  a n d e r n  Z w e c k e n ,  als zu bloßen wiederhol­
ten Höhenmessungen nahe bei dem M erid ian , und 
als ob er noch a u f  a n d e r e  A r t e n  gebraucht 
werden könnte. Einige hieher gehörende Versuche
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sind da und dort schon gemacht worden, aber sie 
wurden auch, da sie die ersten Unternehmer nicht 
verfolgten, oder die übrigen nicht gehörig berück­
sichtigten, wieder der Vergessenheit vergeben. Der 
Hauptzweck dieser Instrumente ist, wie bekannt, die 
Bestimmung der Höhe der Körper des Himmels in 
allen Fällen, wo man diese Höhen m it großer 
Schärfe sucht, daher die Bestimmung der Polhö­
he, die der Schiefe der E k lip tik , die der Dekli­
nationen der vornehmsten Fixsterne u. s. w. eigent­
lich in das Gebiet des Multiplikationskreises gehö­
ren. Da- ferner alle unsere g e n a u e n  Beobach­
tungen der Rektascenfronen und Deklinationen in der 
Ebene des Meridians angestellt werden müssen, der 
Multiplikationskreis aber seiner N atur nach seine 
Beobachtungen .wenigstens in zwei verschiedenen Ebe­
nen g ib t, so ist. sein Gebrauch vorzüglich auf die 
sogenannten Circummeridianhöhen beschränkt worden. 
B i s t  war.,, so viel- m ir , bekannt is t, der erste, 
welcher dieses Instrument auch in  größeren Entfer­
nungen vom Meridian , ln der Nähe des ersten 
Vertikalkreifes, nicht zu unmittelbaren Höhenmes- 
sungen, sondern durch diese.zu Z e i t b e s t  rmmun-  
gen angewendet ha t, und er versichert, daß man 
auf diese Weise sehr genügende Resultate erhalte, ja 

.W . .D .  -S ich rch ri.l'c h i^  selbst die
U b o rW h , welche N M  d M  das Ä l t tD r o h r  er- 

i M  U rth e il, w.elchM man ^  
muß, daß es nicht durch bloßes Raisonnement,
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sondern durch eine Anzahl von Thatsachen unter­
stützt würde. D a  die Refraktion, der scheinbare 
O r t des beobachteten Gestirnes und besonders ge­
wisse konstante oder veränderliche Fehler, denen der 
Multiplikationskreis unterworfen zu seyn scheint, und 
die entweder von der ungleichen Ausdehnung des I n ­
strumentes durch die Aenderung der Temperatur, 
oder von der Jnflexion der einzelnen Theile dessel­
ben herrühren, auf diese A rt von Zeitbestimmung 
einen oft sehr wesentlichen Einfluß äußern, so ist 
es nicht wahrscheinlich, daß das M ittagsroh r, wel­
ches zu dieser G a ttung ' von Beobachtungen bisher 
ausschließend als das vorzüglichste erkannt wurde, 
von dem Kreise in seinem bisher behaupteten V o r ­
rechte sollte gestört werden. E in anderer Versuch, 
diesen Kreis auf eine von der gewöhnlichen verschie­
dene A rt zu brauchen, rüh rt von einem französi­
schen Offizier her, der mit einem M ultip lika tions- 
kreis von L e n o i r  einige Tausend Beobachtungen 
des D u r c h m e s s e r s  d e r  S o n n e  anstellte. D ie 
Resultate dieser Beobachtungen scheinen sehr befrie­
digend zu seyn; da er aber die einzelnen Beobach­
tungen nicht öffentlich m ittheilte , so läßt sich dar­
über kein bestimmtes Urtheil fällen. Im m er aber 
wäre es zu wünschen, daß man m it den vie l voll- 
kommneren Multiplikationskreisen von R e i c h e n ­
bach diese Untersuchungen in gehöriger Ausdehnung 
wiederholte, u m so m e h r, da w ir ,  der Bemühun­
gen so vieler Astronomen ungeachtet, über dieses
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wichtige Element noch immer nicht ganz im Reinen 
sind. Ein dritter Versuch, diese Instrumente auch 
zu andern, als unmittelbaren Höhenbeobachtungen 
nahe am Meridian zu brauchen, rü h rt von O r i a n i  
her, d<w damit auf der Sternwarte Brera A z i ­
m u t e  beobachtete. Solche Beobachtungen lassen 
sich allerdings nur m it den größeren Kreisen dieser 
A r t  anstellen, deren 2tzimutalkreis von 2 zü 2 S e ­
kunden getheilt ist, wie das m it den dressüßigen 
R e ich e  n b a c h ' sehen Kreisen der Fall ist. Aber 
auch an diesen größeren Instrumenten hat man die­
sen vollkommenen Azimutalkreis bisher größtentheils 
nur als einen Luxus deß Instrumentes angesehen, 
der die Kosten desselben erhöht, ohne die Brauch­
barkeit merklich zu vergrößern. P i a z z i  machte auch 
einmal den Versuch an seinem Kreise von Ramsden, 
rinen Kometen durch AohM  und Azimute zu beo­
bachten; allein er fand die Resultate so wenig ge­
nügend, daß er ganz von diesen Versuchen abstand, 
und fortan seinen Kreis blosi zu Höhenbeobachtun­
gen im  Meridian brauchte. Es ist noch nicht lan­
ge, daß ein rühmlichst bekannter Astronom, durch 
diese und ähnliche' Versuche abgeschreckt, behaup­
tete, daß, an diesen Instrumenten Azimute beobach­
ten wollen, ein Schritt rück'- nicht vorwärts in 
der praktischen Astronomie sey. A llein die Beobach­
tungen des Azim uts, welche O r  i a n i  an seinem 
dreifüßigen Kreise gemacht ha t ,  beweisen-bas Ge­
gentheil und die Kenntnisse  ̂ welche w it  dadurch
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erlangen, ist als eine wahre Bereicherung dieses 
Instrumentes sowohl, als der beobachtenden Astro­
nomie überhaupt anzusehen. E r beobachtete näm­
lich das Azimut des Thurmes der Kirche ä e lla  N s -  
üouu» <U Z o , welche etwa 6967 Toisen von der 
Sternwarte im  Nordost lie g t, und fand aus 7 3  
Beobachtungen bei Sonnenaufgang , dieses Azimut 
i2 o °  13' 6 o "7 ;  und aus eben so vielen bei Son­
nenuntergang 120° IZ^ 4 6 ^ 9 ; also

im  M itte l aus beiden 120° 53" 3.
Eine.Summe von 130 Beobachtungen deß Po lar­
sterns in beiden größten Digreffionen im  Jahre 1317, 
gab i 2 ) "  13^ 53^ 9 , und von 136 Beobachtungen 
des Polarsterns im  Jahre iZ i8  gaben 120° 13*

I n  demselben Jahre gaben noch 72 Beobach­
tungen von x V rsconrs 120° 13^ 6 3 ^6  und end­
lich 40 Beobachtungen von j3 v rsse  u ü n o ris  120^ 
iz ,  5 3 "9 . Es ist kaum möglich, bessere Ü ber­
einstimmungen bei Beobachtungen zu erhalten, die 
wie bekannt, zu den schwersten von allen gehören. 
Es wäre zu wünschen, daß auch andere Astro­
nomen, welche m it solchen Kreisen verfitzen find, 
ähnliche Beobachtungen anstellen M id  sie so in  ex­
tenso mittheilen wollten, wie O r i a n i , m i t  den 
vorhergehenden in  den Mailänder-Ephemeriden von 

ig 2 o  gethan hat.
Andere Versuche, den Multiplikostionskreis auf 

eine von der. gewöhnlichen Verschiebe A r t zu brau-
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chen, find m ir nicht bekannt geworden. Am er-- 
sten würden sie von solchen Astronomen zu erwar­
ten seyn, die m it keinem großen Borrathe von 
Instrumenten versehen, auf einige wenige beschränkt 
und gezwungen sind, durch ih r Genie dasjenige zu 
ersetzest, was ihnen an äußeren M itte ln  fehlt. D ie ­
ser Zw ang, diese slm a a rliu m  lu s te r, diese 6 u -  
Ns ur^eus ln  rekus e^tzsts«, w irk t oft seht 
wohlthätig in seinen Folgen, wenn es gleich in der 
Gegenwart öfters sehr beschwerlich ist.

Wenn von dem e r w e i t e r t e n  Gebrauche ei­
nes Instruments die Rede is t , so läßt sich dieser 
Gegenstand unter zwei wesentlich von einander ver­
schiedene Gesichtspunkte bringen. Man kann fra ­
gen, ob sich das Instrument nicht noch zu andern 
Untersuchungen brauchen lasse - die zwar der Na­
tu r des Gegenstandes nach nicht die allergrößte 
Schärfe , aber doch -eine fü r  gegebene Umstände 
hinlängliche und genügende Genauigkeit gewähren, 
z. B .  auf Ressen, öder bey geodätischen Aufnah­
men eines kleinen Theils der Oberfläche der Erde, 
wo es bloß darum zu thun is t ,  die Länge und 
Breite^ eines Ortes auf einige Sekunden genau zu 
geben. Manche M itte t-  die der Astronom auf ei­
ner fixen, m it Meridianinstrumenten w ohl versehe­

nen Sternwarte^ m it Recht verschmäht - weil Lhm 
bessere uzu Gebote stehen, würden von einem H u m - 
bv  l d /  einem S setzen m i t  M rrc h t Ennchlässigt 
werden,  LUnd matr Mrde^ d ir .  lrtzON' m if  vollem
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Rechte einer zu weit getriebenen M ikrologie beschul­
digen, wenn sie z. B ,  ihre Längenbestimmungen 
n u r  durch Bedeckungen der Fixsterne vom Monde 
geben wollten. Wenn also gezeigt werden kann, 
daß ein Instrument fü r diese Männer bisher unbe­
kannte Vortheile h a t, so w ird  man sich einer gu­
ten Aufnahme seiner Vorschläge versichert halten 
können, auch wenn der eigentliche Astronom keinen 
unmittelbaren Vortheil, davon zu ziehen im  S tan­
de seyn sollte. - -  M an kann aber zweitens auch 
fragen, ob sich ein Instrument nicht auch noch auf 
eine bisher unbekannte A r t zu solchen Untersuchun­
gen anwenden lasse, zu welchen die g r ö ß t e  
S c h ä r f e  gehört,- und wenn dieß. durch Thatsa­
chen gezeigt werden kann, so w ird  man , wenn 
auch nicht bei den reisenden Beobachtern, aber doch 
bei den eigentlichen Astronomen einer guten A u f­
nahme gewiß seyn, da durch einen solchen V o r­
schlag das wissenschaftliche Gebiet des Instrumentes 
wesentlich erweitert w ird. Ein solcher iss der oben 
angeführte Versuch L > r ia n iL >  der uns m it ei­
nem wissenschaftlOenVortheiledeSMtzltiplikLLions-

Krisis bekannt macht, der bisher den meisten -ver­
borgen w a r, bind vielen gänzlich unmöglich schien.

Ich w ill es nun chersuchen , dasjenige ,  - waS 
ich während meiner Beschäftigung m it diesem I n ­

strumente gefunden habe, vo rzu trs^N , mnd der 
größeren Deutlichkeit wegen die Umstände kurz an­

geben^ welche mich-darauf leiteten. D g  es aber



nicht schwer is t , bloße Einfälle und Muthmaßun­
gen vorzutragen, die o ft,  sobald man wirkliche 
Versuche darüber anstellt, eben so geschwind wie­
der verschwinden, als sie entstanden sind, so be­
schränke ich mich in dem Folgenden vorzüglich auf 
drei Untersuchungen, von denen ich die sie bewei­
senden Thatsachen umständlich m it beilege, damit 
Leder sie selbst beurtheilen kann, und überlaffe da­
fü r einige andere verwandte Untersuchungen von 
vielleicht nicht geringerem Interesse einer künftigen 
ähnlichen Abhandlung, zu welcher die Belege auö 
den Beobachtungen zu suchen, ich itzt beschäftiget bin.

I

D ie erste Sorge und oft die größte Plage des 
Astronomen, der m it keinem M ittugsrohre verschon 
is t, ist die, genaue Zeitbestimmung. S o  viele M it­
te l man auch voll Zeit zu Zeit zu diesem Zwecke 
vorgeschlagen ha t, so tr if f t  doch alle der Vorwurf- 
daß sie entweder nicht bequem fü r immer wiederkom­
mende Bestimmungen, oder nicht unter allen Um­
standen anwendbar, oder endlich nicht genau genug 
sind. Zu den ersten gehören die korrespondirenden 

Höhen- die zw ar, m it der gehörigen Umsicht.ge­
nommen, eine in den meiste Fällen (hinreichende



Schärfe gewähren, aber oft zu sehr von Umstän­
den abhängen, über welche w ir nicht gebieten kön­
nen. Einzelne Höhen fern vom M erid ian, fordern 
ein genaues höhenmessendes Instrum ent, und ma­
chen bei der Berechnung derselben viel Zeitverlust, 
die man oft zu etwas besserem brauchen könnte. 
Sternverschrvindungen hinter Thürmen, eine der be­
quemsten und sichersten Methoden von allen, eignen 
sich doch nicht für reisende Astronomen, und sind 
selbst oft für fixe Beobachiungszimmer, ihrer äuße­
ren Umgebungen wegen, nicht gut anwendbar. Dieß 
war auch der 8a ll auf der kleinen S te rnw arte ,. wel­
che ich in dem Garten der Universität in Kasan er­
richtet hatte. Nachdem ich-auf dieser S ternwarte, 
die damals bloß m it einem ibzölligen Baumanni­
schen Multiplikationskreise, aber noch m it keinem 
Mittagsrohre versehen H ar, alle m ir bekannten 
Methoden der Zeitbestimmung durchgegangen war, 
ünd Mich mehrere Wochen durch m it der durch ter­
restrische Objekte, welche den Aufsatz in dem ber­
liner Jahrbuche vom Ia h te  i g r y  veranlaßten, satt 
und müde geplagt ha tte , stand ich eines Abends, 
den io .  M a i i z i ö ,  vor jenem Kreise, von gan­
zem Herzen beklagend, daß ich nicht einmal daS 
alte M ittagsrohr erhalten konnte, welches m ir die 
Petersburger Astronomen abzutreten bereit waren. 
Gleichsam unwillkührlich und um m ir  Sen Genuß 
eines- solchen Instrumentes recht zu versinnlichen, 
stellte ich den Kreis in  die Ebene des Meridians,



dessen Lage m ir schon früher wohl bekannt war, 
und ließ mehrere Sterne, wie sie sich eben dar­
boten , durch den vertikalen Faden des Instrumen­
tes gehen.

D ie  Beobachtungen waren i Z l 6  M a i  ro al-

i r

ter Styl.
Uhrzeit. scheinb. Rekt.

« VirZiuis iZ u n '  5 3 " iZ u i5' 3i "9

e  - 13 21 43 13 25 20,8
8 y - 13 36 15 1Z 39 54,4
5 — 13 48 41,5 13 52 13,6
ä  Koyüs 13 58 23 14 2 i ,3
*  — 14 3 43 14 7 -7,4'

D a  ich von der H orizonta litä t der Drehungs­
are des Kreises, so wie von der Abwesenheit der 
optischen Parallaxe des Rohrs überzeugt w a r , so 
versuchte ich es, diese Beobachtungen wie die ei­
nes M ittagsrohrs zu berechnen. Nach der bekann­
ten Methode fand ich daraus das östliche Azimut 
des Rohres w  --- 13^9. I s t  dann die schein» 
bare Rektascension und die Deklination des.Sterns, 
r  die beobachtete Uhrzeit ,  ^  -  55 ° 4 ^  hie Pol­
höhe, so ist die Correktion dek Uhrzeit

.  8 - ° .  (<? —  H«  —  t  —  v



also « V ir e im s . . .  Correktion d ir Uhr v u z ' 2 6^0
§ -  3 26,4

89 —  3 ^5,5
—  3 25,?

ä  Lootis  3 25,7
« —  3 25,8

M it te l:  o u z < 2 5 "g .

Die Uibereinstimmung dieser Beobachtungen un­

ter einander sowohl, als m it den an demselben Ta­
ge genommenen korrespondirtnden Höhen w ar viel 
größer, als ich erwartete , vielmehr glaubte ich 
diese Uibereinstimmung nur einem günstigen Zufalle 
zu verdanken. Indessen schickte ich mich sogleich de» 
folgenden Tag an, mehrere Beobachtungen dieser 
A r t zu sammeln- um auf diese A r t  meiner Sache 
gewiß z« werdttu- Für Rektifikation der Hori­
zontalm Drehungsaxe und der optischen Parallaxe, 
wurde gehörig gesorgt D ie  Sicherheit der Beo­
bachtungen' zu vermehren, wurden noch zwei neue 
vertikale Fäden eingezogen , und da für? etwas grö^ 
siere A z im ütt, die ich hier nicht immer bequem 
vermeiden zu können besorgt w a r, die vorhergehet 
de abgekürzte Forme) nicht mehr genau genug schien; 
so wurde folgender -Ausdruck gesucht, ln  welchem 
« die scheinbare Rektascension, t  die Uhrzeit der 
Beobachtung, x  die Correktion der U h r, und s 

Stundenwinkel zur Zeit der Beobachtung ist. 

Bezeichnet man nämlich fü r einen zweiten Stern die



Zur Bestätigung desselben führe ich noch die 
Beobachtungen des folgenden 18. M a is  alten S ty ls  
an, welche als M itte l aus drei Fäden, und wegen 
der größeren Verläßlichkeit in  der scheinbaren Rekt- 
ascension die beobachteten Sterne noch beträchtlich 
besser übereinstimmen, als die vorher angeführten 
ersten Beobachtungen dieser A r t.
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« ^u ri§36  und « 6 aiüs m sjoris g ib t

daher die Werthe von —  m  ^  nach der O rdnung 
—  -»- i "7 und die Cor. der Uhr x — ^ - 2 6 ^ 8

->- 6,7 26 ,8
-1- 5,2 26,5

4,7 2 6 ,2
6,Z 26 ,A

-1- 4,2 26,7

eine Übereinstimmung, wie sie manches der ge­
wöhnlichen Mittagsröhre nicht immer gewährt. Von 
diesem Tage an bestimmte, ich meine Zeit immer 
auf diese Weise, und'ich befand mich sehr wohl 
dabei. Da noch so manche Privatsternwarte in 
Deutschland kein Mittagsrohr hat, die 16 und 18 
zölligen Mültiplikationskreise aber mit jedem Jahre 
sich anhäufen, so hoffe ich, daß diese Art von 
Zeitbestimmung manchem willkommen seyn wird. 
Besonders empfehlenswerth aber scheint mir dieses 
Verfahren auf Reisen zu seyn. Wenn man, wie 
es zu wünschen ist, auf diesen Reisen, statt des 
gewöhnlichen Geräthes von Sextanten, künstlichen 
Horizonten und größeren Fernrohren bloß eine Uhr 
und einen solchen Kreis zu seinen Begleiter wählt, 
so kann man damit zu jeder willkührlichen Stunde 
eiües heitern Abends sogleich seine Zeitbestimmung 
binnen wenigen Minuten erhalten, ohne erst den



folgenden Lag und vielleicht noch manchen andern 
für die so ungewissen korrespondirenden Höhen ab­
zuwarten. Fallt an demselben Tage eine Sternbe­
deckung, oder die Verfinsterung eines Zupiterssa- 
testiten vor, so laßt sich dieselbe auch durch das 
Rohd des Kreises beobachten. Wie man an dem­
selben Abende nach seiner Ankunft sich endlich noch 
in einer halben Stunde seiner Polhöhe bis auf ei­
nige wenige Sekunden versichern kann, soll unten 
gezeigt werden. 'Besonders bequem zu allen diesen 
Zwecken sind die neueren Reichenbachsschen Kreise, 
da sie nicht mehr, wie die früheren ̂  an einer ver­
tikalen Säule hängen, die an ihren beiden End­
punkten befestiget ist, sondern da sie, wie ein 
Theodolit, auf drei Fußschrauben stehen, und so­
nach jeden Augenblick auf jedem festen Steine so­
gleich aufgestellt werden können. Für die Sicher­
heit dieser Aufstellung, die man auch bei den mei­
sten kleineren englischen Kreisen bemerkt, hat R e i­
ch e n b a ch durch einen sehr soliden und starken Bau 
der vertikalen Säule, die unten sich trompetenför- 
M g endet, besondere Sorgfalt getragen-
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D ü  Bestimmung der Polhöhe wird bekannt» 
lich am sichersten durch die Beobachtungen der Hohe 
derjenigen Gestirne erhalten, die dem Pole selbst 
am nächsten sind. Nennt man 9, 2, t die Poldi- 
stanz, die Zenithdistanz und den Stundenwinkel des 
Sterns, und die Aeguatorhöhe, so findet man 
unter der Voraussetzung, daß 9 sehr klein ist, 
ü>s, ckr -r- ä t. iS. 9 1 clp. Oo«. t.

Obschon man daher im allgemeinen zur Be­
stimmung der Polhöhe die Beobachtungen nahe am 
Meridian rühmen muß, so zeigt doch der vorher­
gehende Ausdruck , daß man für kleine Poldistanzen 
sich, ohne einen sehr nachtheiligen Einfluß zu be­
sorgen, selbst solcher Sterne bedienen könne, die, 
so weit Man Witt, vom Meridian entfernt sind. 
Um dieß näher zu untersuchen, wollen wir zuerst 
annehme»., daß man in der beobachteten Zenith- 
distünz einen Fehler ÜL begangen habe, so wird 
dieser Fehler in der gesuchten Aequatorhöhe im all­
gemeinen für jeden Stern den Fehler

ä 2

Oos.
zur Folge haben, wo -vv das Azimut des Sterns 
ist. Allein wenn, wie wir vorausgesetzt haben, 9 
sehr klein ist, so ist, der Stern mag nahe odcr fern 
vom Meridian stehen, immer sehr nahe Oos. — i  
also ä>s, --- ä s ,  das heißt, man wird die Aequa-



torshöhe selbst in den Zeiten der größten Digressio, 
rien des beobachteten Circumpolarsterns immer sehr 
nahe um den beobachteten Fehler der Zenithdistanz 
selbst fehlerhaft finden. Genau dasselbe hat aber 
auch bei den Beobachtungen im Meridian selbst, bei 
den beiden Kulminationen des Sterns, statt. Dar­
aus folgt daher, daß für die Bestimmung der Pol­
hohe bei dem Pole sehr nahen Sternen, es in Be­
ziehung auf den Beobachtungsfchler 6 L sehr nahß 
gleich viel ist, in welchem Punkte seines Paralell- 
kreises man den Stern beobachtet hat, oder daß 
Meridianbeobachtungen vor jeden andern außer dem 
Meridian angestellten Beobachtungen in dieser Rück­
sicht keinen wesentlichen Vortheil haben.

Allein die gefundene Polhöhe hängt auch noch, 
wenn man nicht beide Kulminationen beobachtet h-t, 
von der Richtigkeit der vorausgesetzten Poldistanz p 
ab. Zst diese um 6 p  fehlerhaft, so hat man 
allgemein

Oos. v
i l H  — 6 p .  o o s .v r

wo v der Winkel des Deklinationskreises m it dem 
Dertikalkrcise ist, und wenn x  sehr klein ist, s- 
geht dieser Ausdruck in

sl e- äp . Oos. r
über, woraus fo lg t, daß für dem Pol nahe Sterne 
in Beziehung auf eine fehlerhafte Deklination es so, 
gar vortheilhaster is t, in großen Entfernungen voiy 
Meridian LU beobachten, da W  Meridstlnheobach-



Lungen st H  sein Maximum st x erhält. Zn dieser 
Rücksicht haben also Meridianbeobachtungen nicht 
nur keinen Vortheil, sondern sie sind im Gegen­
theile die nachtheiligsten von allen.. Zwar wird 

'man zur Polbestimmung immer solche Circümpo- 
larsterne wählen, deren Deklination genau bekannt 
is t; allein erstens ist ihre Anzahl eben nicht sehr 
groß, und zweitens bleibt es doch immer wahr, 
daß ein Fehler der zum Grunde gelegten Deklination 
im Meridian seinen größten, so wie in den Di- 
greffioneN seinen kleinsten nachtheiligen Einfluß äu­
ßert, so daß, wenn man z. B . seine Polhöhe durch 
denjenigen Stern bestimmen wollte, der un­
ter allen dem Pole am nächsten steht, und dessen 
Rektascension zu 7̂  und Poldistanz 0° 5̂  ist, man 
zu r Z e i t  der  beiden g r öß t en  Digress io -  
Nen die Polhöhe immer richtig noch erhalten wür­
de, wenn man auch in der vorausgesetzten Dekli­
nation einen beträchtlichen Fehler begangen hätte.

Endlich wird die gefundene Polhöhe auch noch 
fehlerhaft seyn,- wenn die Z e i t  der Beobachtung 
fehlerhaft ist. Is t also str dieser Fehler der Zeit, 
so ist allgemein für jeden Stern 

st — 15 st 1. 8 iu .
Woraus man für dem Pole nahe Sterne leicht findet 

st ^  — - 5 6 t .  8 in . 15 t  
Wem 1 der Stundenwinkel in Zeitsekunden ist. Hiev 
über t r i t t ,  wie man sieht- der umgekehrte Fall 
rin , oder ein Fehler in der Zeitbestimmung hat



den kleinsten Einfluß im Meridian, und einen de­
sto größeren, je weiter der Stern vom Meridian 
entfernt ist, so daß also in dieser Rücksicht Meri­
dianbeobachtungen offenbar den größten Vortheil vor 
allen andern haben. Allein, wenn man fragt, wie 
groß denn der Nachtheil der übrigen Beobachtun­
gen außer dem Meridian is t, so findet man durch 
den letzten Ausdruck, daß selbst der größte Nach­
theil, der zur Zeit der Digreffionen statt hat, 
für den Polarstern, den man immer vorzugsweise 
zu Breitenbestimmungen wählen wird, noch n ich t 
eine halbe R a u m s e k un de  betrage. Da aber 
Fehler von einer halben Raumsekunde leider bei 
allen unsern besten Beobachtungen , die man mit 
den vorzüglichsten Instrumenten auch im Meridian 
selbst anstellt, sich noch nicht vermeiden lassen, so 
verschwindet auch hier der b l oß scheinbare 
Bortheil, welchen man bisher den Meridianbeobach­
lungen ausschließend beigelegt hat. Zn der.That- 
nimmt man an, daß man seine Zeitbestimmung um 
eine volle Zeitsekunde fehlerhaft hat , ein Fa ll, der 
Lei einiger Umsicht nicht leicht eintreten w ird , so 
hat man für den Polarstern p -  i °  4 ^
t . . .  6u . .  5 " . .  4 "  - - 3 " 2u in  . -

. .  o " 4 . - o "4  - - o "Z  - - o"3  - - o "2  - - - o <>
so daß. ein Fehler von einer Zeitsekunde int>er Zeck?
Lestimmung selbst in dem ungünstigsten Halle erst 
einen Fehler von o "4  Raumsekunden-in der Pol­
höhe zur Folge hat. Za selbst dieser kleine Fehler
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wird sich noch leicht völlig wegbringen lassen, wenn 
»nan die Vorsicht gebraucht, an demselben Tage 
auch auf der andern Seite des Meridians in bei­
nahe gleicher Entfernung vom Meridian noch eine 
zweite Zenithdistanz zu beobachten. Denn da für 
beide Beobachtungen die Werthe von 8in. i§  t ihrer 
Große nach dieselben, aber ihrem Zeichen nach, ein­
ander entgegengesetzt sind, so wird der kleine Feh­
ler, den man wegen der unrichtigen Zeitbestim­
mung in der Polhöhe begangen hat, im M ittel 
beider Beobachtungen sich völlig aucheben, und auf 
diese A rt eine fehlerhafte Zeitbestimmung, so wie 
bei den unmittelbaren Meridianbeobachtungen, kei ­
nen Einfluß auf die gesuchte Polhohe äußern 
können.

Aus allem vorhergehenden fo lg t, daß, 
wenn man zur Breitcnbestimmung dem Pole sehr 
nahe Sterne wählt, wie man dieß ohnehin aus 
andern Gründen thun soll, und wenn man dabei 
mit der Umsicht , welche der Zustand der Wissen­
schaft Und die Vollkommenheit der neueren Instru­
mente fordert, zu Werke geht, es sehr nahe, 
und bis auf so kleine Unterschiede, die nicht mehr 
in der Gewalt deß Beobachters liegen, dasselbe sey, 
vb man diese Gestirne ln. ihren. beiden Kulminatio­
nen, wo matt sie bisher immer beobachten zu muf­
fen glaubte, oder ob man sie in irgend einem an­
deren willkührlichen Punkte ihres Paralellkreises be­
obachtet.



Wenn es aber in Beziehung auf die G n  
R a u i g k e i t  der Resultate gleich viel ist, ob mau- 
die Circumpolarsterne und unter diesen besonders Herr 
Polarstern, der sich unter asten am besten zu Brei» 
tenbestimmungen eignet, in oder außer dem Meri­
dian beobachtet, so ist, wenn man auf die B e­
queml i chke i t  u nd  A n w e n d b a r k e i t  sieht, 
der Vortheil offenbar auf die Seite der zweiten, 
hier vorgeschlagenen Methode. Bei der ersten, oder 
den Meridianbeobachtungen, ist man an einen de-, 
stimmten Augenblick gebunden, der alle zwölf Stun» 
den nur einmal wieder kommt, und oft von Um« 
ständen, über die sich nicht gebieten läßt, verei­
telt wird. Bei der zweiten hingegen ist man von 
der Wahl der Zeit zu den Beobachtungen gänzlich 
unabhängig, und wenn Geschäfte, Wolken u. f» 
die Kulmination verhindert haben, sö laßt sich in 
jedem folgenden günstigen Augenblicke das Verlor-na 
sofort nachholen, ein Vortheil, welcher dem Astro­
nom auf einer siren Sternwarte nicht weniger, als 
dem reisenden Beobachter willkommen seyn muß« 
Dem letzten besonders kann es nicht anders als an­
genehm seyn, eine Methode zu besitzen , die an 
Genauigkeit den besten nicht nachsteht, und an 
quemlichkeit sie weit übertrijfk- eine Methode, durch 
welche er in irgend einer wMühvlich - gewählten 
Stunde früher oder spater nach seiner Ankunft ah 
einem Orte die Polhöhe dieses Ortes in kurzer ZeK 
und vhne alle Mühe genauer bestimmen kann ,̂ -H



dieß selbst durch mehrere Tage fortgesetzte Ärcum - 
meridianhöhen der Sonne möglich ist. Was end­
lich die größere Anzahl der beobachteten Multiplika-- 
tionen b e tr if f t , von welchen itzt die meisten Astro­
nomen schon zurück gekommen sind, da sie im a ll­
gemeinen dem Zwecke, den man dadurch zu errei­
chen suchte, der größeren Genauigkeit der Beobach­
tungen , mehr hinderlich als günstig sind, so läßt 
sich dieses o ft nicht geringe Hinderniß bei der vor­
geschlagenen Methode gänzlich vermeiden, ohne deß­
wegen auf die größere Anzahl der Beobachtungen, 
die immer wünschenswerth und Vortheilhaft bleibt, 
Verzicht zu thun. Man braucht nämlich nux nach 
jedem zweiten oder vierten Paare von Beobachtun­
gen m it dem Multiplikationskreise abzulesen, und 
bald darauf, oder in willkührlich gewählten Z w i­
schenräumen ein neues S e t  ähnlicher Beobachtun­
gen anzufangen, wodurch man in einer einzigen 
Nacht durch eine große Anzahl von Beobachtungen 
sich seiner Polhöhe völlig versichern kann. Wie 
sich der Fehler, der aus einer fehlerhaften Zeitbe­
stimmung entstehen kann, durch Beobachtungen auf 
Leiden Seiten des Meridians in nahe gleichen Ab­
ständen vvn demselben eliminiren lasse, ist oben ge­
zeigt worden. Ein Fehler in  der Deklination aber 
Ist nicht zu besorgen, wenn man, wie es gewöhn­
lich geschieht, den Polarstern zu seinen Breitcnbe- 
stimmungen gewählt h a t, da die Deklination die­
ses Sterns m it der größten Schärfe bekannt ist.



HNe MN aber auch einen andern in seiner De­
klination minder gut bekannten Stern gewählt, sv 
würde man sich demungeachtet auch von dieser De­
klination unabhängig machen, wenn man die Vor­
sicht gebraucht, zu beiden Seiten -er Digvessionen 
und in beinahe gleichen Abftäkden von denselben sei­
ne Beobachtungen anzustellen, wie aus,der oben 
angeführten Gleichung 6 — Z ̂  6os. t  ohne wei­
tere Erklärung von selbst folgt.

Nachdem' ich so die Vortheile der vorgeschla­
genen Methode der Breitenbestimmungen auseinan­
der gesetzt habe , ist noch übrig, die A rt ihrer Be­
rechnung zu zeigen.

Am einfachsten wird diese Berechnung, wenn 
man die Beobachtungen mit einem nicht multipli- 
cirenden Kreise angestellt hat, wie die englischen 
Kreise von l'rouZ iilon , O r r ^  elo. zu seyn pflegen» 
Is t nämlich die Uhrzeit der Kulmination , und die 
Uhrzeit der Beobachtung,, so wie der Gang -er 
Uhr in der Zwischenzeit bekannt, so hat man den 
Stundenwinkel t  zur Zeit der Beobachtung. Is t fer­
ner p die scheinbare Poldistanz des S terns, und 
r  die durch die Refraktion korrigirte Zenithdistanz 
desselben, so suche man x  aus

"  it , .  x  — tS. P. 6os. t 
und man findet sofort die Polhöhe - -  90
aus.folgender "Gleichung

Oos. x  _
c « ° . ( ^ - x )  - -
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Nicht minder einfach werden diese Berechnun­
gen hei Multipljkationskreisen, wenn man, wie 
dieß in kleinen Zwischenzeiten bei dem Polarstern 
erlaubt seyn mag, die Höhenänderungen desselben 
her Zeit proportional setzt, wo dann in den vor­
hergehenden Ausdrücken s das M itte l der beobach­
teten Zemthdistanzen, yck> r den Stundemvinkel des 
Gestirnes für die Mitte der Beobachtungszelten be­
zeichnet. Allein da diese Voraussetzung der gleich­
förmig fortgehenden Höhenänderungen nicht ganz, 
und zwar im allgemeinen desto weniger genau ist, 
je größer die Zwischenzeiten sind, so wollen wir 
die Reduktionen dieser Beobachtungen frei von allen 
bloß beinahe wahren Voraussetzungen suchen.

Man könnte aber: jfür Liese Reduktionen aller­
dings die längst bekannten Ausdrücke beibehalten, 
wodurch man die beobachteten Zenithdistanzen un­
wittelbar auf jene zu bringen pflegt, die für die 
Zeit der Kulmination, oder für die der größten 
Ligression statt hat, je nachdem die Beobachtun­
gen näher an diesem oder an jenem Zeitpunkte ge­
wacht wurden. Da aber dann diese Reduktionen 
oft beträchtlich , und zu oft zu wiederholenden Rech­
nungen beschwerlich werden, so ist es vortheilhaft, 
ein einfacheres und bequemeres Verfahren aufzu­

suchen.
Zst also -ch die Aequatorhöhe des Beobach­

tungsrohrs , x  die Poldistanz und 1 der Stunden­
winkel des Gestirns für die M itte Wr Beobach-
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tungszeiten, und endlich 2 die noch unbekannte, 
zu jenem Stundenwinkel gehörende Zenithdistanz> 
so ist
Oos. s - -  Oos.x Oos. >s, -b 8m. x  8m.>s,0Ö8.r.

Sind dann r-i-B und 2 ^ 2 ^  dieselben Grö­
ßen f ü r ' irgend eine der in der That angestellten 
Beobachtungen, so ist eben so 
Oos. (2-1-62) Oos. x Oos. ^  -d 8m. p. 8m. 
Oos.

Die Differenz dieser beiden Ausdrücke gibt
sofort
Oos. — Oos. (2 - I-Ü 2 ) — 8 iv .p  8m . (2  Oos. t

L i n . ' -  -1- 8m . 1 8 m . S) ( I  )2
Setzt man aber der Kürze wegen die Kon­

stanten
8m. p 8m. H  ______
- — —----------- . 8m. l  — M

8m. 2
8ia . p  8 in . -6,

Oo«. t - - L
8m. 2

S
und endlich ^  — m 8m. A -1- sn. 8iv.^ ^

so erhält man durch eine bekannte Verwandlung an­
der Gleichung < l.)  folgende Reihe

Ü L - v —  —  vy»8--° ^

—  v  I S c ° ' e '  « ) * . .
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Setzt man der Kürze wegen
^  — n  —  IN* L o t^ . L

v  ^  M -^-2 nrr» eotA .2 ----§- V l2---- 2 M ^ 0 t ^ . ' L

6  — ' l l   2 lN^ U - k - ( u " ^ - 2 M -  O o t^ .L  —

6in 6 o t^ . 2 -l- 5 M ^  C .orj;.2  2
so w ird  der vorhergehende Ausdruck in folgenden 

übergehen
<S S -S

Ä L  -  M .  2  t§. ^  ^  ^  -  — L .S tß . ' ^

- 6 .  2 , 8 - ^ - 1 - .  ( I I . )

Allein in der Anwendung w ird  man die bei­
den letzten Glieder dieser Reihe.immer ohne merkli­
chen Fehler vernachlässigen können, da schon das 
vorletzte für dem Pole nahe S terne, wenn man 
die Beobachtungszeit nicht zu unmässig ausdehnt, 
was nach dem Vorhergehenden weder nützlich, noch 
nothwendig is t, als unmerküch zu betrachten ist. 
Dieses dritte Glied ist nämlich sehr nahe in seinem 
Maximum fü r 1 - -  9 0 ^ , fü r welchen Fall es, wenn 
man der Kürze wegen s — ^  setzt, übergeht in

v> 2 »8«' ' z  - -

2 in  ^
( -  —  t z m ' - 2 M -

Setzt man >s, — 4?^ und fü r den Polarstern 
x  — l °  45/ so ist dieses Glied sehr nahe gleich 

S
1S5§2 tß .'



Wenn man also auch die Beobachtungen eine 
volle halbe Stunde unausgesetzt fortführen wollte, 
was Niemand m it Uiberlegung thun w ird , so w ird 
§ -  4 ° ,  also jenes Glied oder eine halbe 
Raumsekunde. I s t  aber die ganze Zwischenzeit der 
Beobachtungen i o ,  g ,  6 Zeitminuten, so w ird  je­
nes dritte Glied in derselben Ordnung o " i z ,  <>"07, 
v "0 .i Raumsekunden. Allein dazu kommt noch, daß 
diese, obschon äußerst geringen Fehler fü r die kor- 
respondirende Beobachtung in der andern H älfte  daS 
Zeichen ändern, daher eigentlich das dritte  G lied, 
auch wenn sein W erth  viel bedeutender wäre,  doch 
hier als gänzlich verschwindend angesehen werden 
kann , wenn anders die Intervalle der einzelnen 
Beobachtungen nicht zu sehr von einander verschie­
den sind. Dieselbe Betrachtung läßt sich auch auf 
das e rs te  Glied der Gleichung I I . ,  welches unter 
allen das größte is t, anwenden. S ind  nämlich r 
§ ^  die Differenzen der Beobachtungszeiten

von der M itte  der BeobachtungszeiL 

in  der einen, und
H ^  dieselben korrespondirenden Größen in
der' andern H ä lf te , so is t, wenn man das erste 
Glied durch bezeichnet, dw Summe aller ersten

Glieder gleich
L S *  S' -1- S" -1-)

eine Große, die immer gleich N u ll is t, weil nach 
der Voraussetzung die ganze Beobachtungszeit in
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zwei gleiche Theile getheilt worden ist. Daraus 
fo lg t also, -daß die gesamnlte Reduktion, wenn 
Wan, wie es immer erlaubt is t,  die vierten Po-

Lenzen von tunZ. - wegläßt, folgende seyn wird

ö
2t^r. 2

ä 2 - - ( ü  — m rc m L -s ) :

in welchem Ausdrucke 2 das M itte l aus allen be­
obachteten Zenithdistanzen bezeichnet. D ie Größe

S 2 «
kam man bis 6 ou 12^ aus der be­

kannten Revüktionßtafel fü r Circummeridianhöhen 
nehmen ; für größere Werthe vön ö aber wird jene 
Tafel nicht mehr anwendbar seyn. D am it man 
über nicht eine eigene ^a fe l M  konstruiren habe, 
sondern jene, die bereits in Jedermanns Händen 
is t, unmittelbar anwenden könne, kann man der 
Gleichung !? : noch eine andere Gestalt geben. Zu 
diesem Zwecke ist bekanntlich 

§

L in . 2 ^  ^  ^  2 ^  2

wodurch die Gleichung ( H . )  in folgende über« 
geht:
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S S
Z r  m. 28m. — »-H/. 281m»- ^-L^. L8ür.^ 2 2

-i- 6̂  28iu.^ . . (III.)2 2
vorausgesetzt, daß man hat,

--- l l — Lot ^ .  L

^  2 m u  6 o t§ . L —  H —  2 ir^?

L

o  — 2 M ^ N ---- (u ^ ----M*-1-Z N1*) 6ot§. 2 ^ - 6
IL^ U LotZ.^ L ---- OolA? L.

Wendet man auf die Gleichung ( I I I . )  dieselben 
Schlüffe an, welche w ir oben auf ( I I . )  angewen­
det haben, so findet man für die ganze Reduktion 
der Beobachtungen den einfachen Ausdruck

6
8 in .r 2

und nun laßt sich jene bekannte Tafel auch fü r grö­
ßere Werthe von S unmittelbar anwenden.

Nehmen w ir  alles Vorhergehende zusammen, 
so besteht das ganze Verfahren in folgendem:

M it  der beinahe bekannten, Aequatorshöhe 
und dem M itte l 2 der beobachteten Zenithdistanzen 
suche man die Größen m  und 0  aus folgenden 
Gleichungen

8rNj p 8 ia.
^  ^  s ln 7 -  '

5 iv. t  

E
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8m. L
wo r  der Stundenwinkel deß Gestirns für die M it-l 
te der gesummten Beobachtungszeiten ist. Is t daun 
S der Unterschied jeder einzelnen BeobachtungszeiL 
von dem M itte l aller Beobachtungszeiten, so suche 
man aus den bekannten Tafeln fü r Circummeri- 
dianhöhen fü r jede ünzelne Beobachtung den Werth

von ^ , deren S u m m e  durch die A nzahl 
8m. i'

N  der Beobachtungen div id irt
S

l 2 8iu.' 2

seyn soll. K en n t m an so diese G rö ß e  so ist
äL — (Q— r). ^
und wenn so der Werth von t i 2 bekannt is t , so 
smdet man durch die schon oben gegebenen Glei­

chungen
1A . x  - -  p .  6 o s »  t

E s  ist bere its  bemerkt w o rd e n ,  daß daß G lied  

von a - ,  Vesten F a k to r  tA  E  c h ,  d e r N a t u r  v «  

Sache nach im m e r g^ich N u l l  ist. D e r  F a k to r  von
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6
aber verschwindet nicht vö l l ig,  doch ist

sein Werth bei Beobachtungen des Polarsterns, 
wenn man die Beobachtungszeiten nicht zu ungleich 
ninunt, und nicht zu unmaffig ausdehnt, immer 
unbeträchtlich. Selbst das G lied, dessen Faktor

z 6
tL.» — oder d in . '^ -  is t ,  und welches w ir in dem 
" 2  2

Vorhergehenden allein betrachtet haben, hat in den 
meisten Fallen einen sehr kleinen W erth , der nicht 
leicht eine ganze Raumsekunde erreicht, so daß man 
auch ihn in allen den Fällen weglassen, kann, wo man, 
wie auf Reisen, die Polhöhe nur inner der G rän­
zen einer einzigen Sekunde genau haben w i l l ,  be­
sonders wenn man, w ie es überhaupt rathlich ist, 
nur immer zwei oder vier einfache Beobachtungen 
mit einander vergleicht. Um dieß genauer-zu un­
tersuchen, hat man in  der Nähe der Kulm inatio­
nen, wenn man der Kürze wegen s  ^  setzt,

I  s  A i i i . »  L
ÜL -  Sin. x. L

H a t man also z. B :  in  »tun Minuten vier Beobach- 
Lungen des Polarsterns gemacht, zu denen die Werthe 
von L — 4/ 3 0 ", i  > Z M  UnW q/ z iM  —
r-  s o "  gchöeen, so ist ^ 4 ,  8 iu . ^ - 0 ^ 2 9 ,  
also <12 - -  0 ^ 6 4 ,  älso nur wemg mehr als eine 
halbe Sekunde. Noch unbeträchtlicher w ird  diese' 
Reduktion in der Nähe der größten Digestionen

6  »



vom M eridian, wo inan hat

I  ^  2 8 1 » . ^  2

Ü L --— 81n.^x 6ot^. ^  Kin. i"

H a t man also z. B .  in vollen 24 Minuten 
sieben Beobachtungen vollendet, für welche die 

Werthe von 6 - -  0 ,  1 4 ', ^  8' ,  -  ^  gehören, so 
S

'st 2  M 777? "  2?S"6, Ik -  7««d Lu-, 'k-
>s, — 0^000945, wo fü r Wien 

48^ vorausgesetzt wurde, also rst ä s  — — o ^ n y  
Noch nicht zwei Zehntheile einer Raumsekunde, ob­
schon die Beobachtungen bereits weiter ausgedehnt 
sind, 'a ls  man sie in dev Anwendung ausdehnen 
soll. Wenn man daher in der gesuchten Breitenbe- 

.stimnmng nicht die allergrößte Schärfe sucht, so 
kann man ohne Nachtheil ä L  ^  s  setzen, wodurch 
dann die ganze Berechnung der Beobachtung auf die 

hwei einfachen Gleichungen
tß . X --- tA  P. <^08. 1 

608. X
Ls»., (ch — » )  - -  Oo-. L

gebracht wird.
Ehe w ir  diesen Gegenstand verlassen- wollen 

w ir noch einige besondere Fä lle  der vorhergehenden 
Hllgemeine«Muflösung nähen betrachten. Für K u l­
m i n a t i o n e n  ist 1 - -  0 ,  also m - - o  und n - -

36
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8m. p Sin. ^  2 v  8 m ? - ,  daher wird
8m . L ' 2

die vorhergehende Gleichung (II.)
<4 S

ü -  — 2 8 iu ? - ^  —  2 L» 6 o t^ . 2 8 m ?  ^  ^

8 » . ?  ( l  *  3 6otS- ^  ' ' '
3 2

welches die bekannte Reihe ist, die zuerst Delam- 
bre aber in den höheren Gliedern unrichtig, und 
die später M o l l  weide vollständig gegeben hat.

Kür die größten Digressionen aber kann 
man für 1 verschiedene Werthe voraussetzen.. Ist

8 m. p 8m.
erstens t  - -  90, so ist w  ^  8 in. 2 

Md V  -- w  8m. ö, also di- Gleichung > LU.>

ÜL — M

S w ?  ( r  -I- A 6 o tA .»  2 )  ^
Wählt man aber zweitens z u m  ReduMns- 

punkt den Ort, wo 2  -- ist - so ist in dem 
sphärischen gleichschenklichten Dreyecke.

Los. t -- tavA. ^  LolZ. also auch

p
» — 2 8m? ^  eotß.

m  8m. x . ^  L ^  OotA.^ und
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v  5
V  --- 4  H in .*  2 > i-L io ^  ^  -t- ä ill.  x  ( r

^  > j,)/ L in . ö.

Wählte man endlich zum Dergleichungspunkt Sen 
O rt des Parallelkreises, wo der Höhenkreis senk? 
recht auf dem Deklinationskreis steht, so ist

8in. v. 6os. rz Liv. r

also in  — L in . p  und n - -  L in .»  p  do tx . L 
und daher die Gleichung M ) ,  wenn man die vier­
ten und höheren Potenzen von S in . ^ vevnachtäffigt.

- -  Lin, p Lin, A >  4 Lin.» p Lin.r ^

welchen Ausdruck aüch D e l ä m b v e  im dritten Ban­
de seiner Astronomie gefunden hat. E r ist aber we­
gen dem o ft beträchtlichen ersten Gliede, welches 
hier nicht, wie bei der vorhergehend-» Methode 
verschwindet, nicht so bequem, als die oben vor­
getragene ganz allgemeine Methode, bei welche die 
Reduktion, wie wir.gesehen haben, immer sehr 
klein, und bei welcher man an keinen Punkt deS 
Parallelkreists vorzugsweise gebunden ist.

Z u r Erläuterung dieser allgemeine» Methode 
wollen w ir  sie auf ein Beispiel anwenden, welches 
ich zu diesem Zwecke voraus berechnet habe. Nimmt 
man absichtlich die Poldlstanz beträchtlich größer, 
als bei dem Polarstern oder p  — iv ^  o "  und



UN- ^  - -  48^  v " ,  so findet m an, wenn'der
Stundenwinkel t  gegeben is t, die ihm entsprechende 
Zenithdistanz L durch folgenden Ausdruck

8 m . 8 m .
>1-— p

8ia . x L  - - C os.m
8 m . - - -  

2 8 m . m

C otz. ^

Cos. -  wo man hat

I - m x .  m  -  ----------- V H

8 m . - ^ - ^
2

Mittelst dieser Gleichungen wurde berechnet 

Stundenw. in Zeit . . in Bogen . . .  2

7Q° v^ 0 "  45^ ^9  ̂2 5 " ^
71 30 0  45  34 48,o
7 2  0  0  4 5  3 9  5 ^ , ^

74 0 0 4^ o 3 5 ,4

4^40^ v "  
4  46 0  

4 43 o 
4 56 o

t  4 47 30 52 30 2 — 45 38  41,3
und nach denselben Gleichungen gibt 
1 — 7i«> Z2< Z v "  den W erth von -  -e  4 5 " 38^

39" 65.
W ir  wölken Nun die vorhergehenden Zahlen 

als solche betrachten, die man durch O ie  Beobach­
tung unmittelbar erhalten hat , und annahmen, -uß 
man aus vier Beobachtungen die mittlere Zenith­

distanz
2 - -  4 5 °  3^  4 l "
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gefunden h a k ,  und daß die Stundenwinkel der 
einzelnen Beobachtungen seyen 

411 40^ o "
4  46 0  
4  48 0  
4  56  o

also ih r M it te l t  - -  4« 47^ z o " .

Dieß vorausgesetzt hat man, selbst wenn man

auf die Glieder, deren Faktor iS.? is t, M ck-

ficht n im m t;

-
2 tK . 2 
5 in . i "

2 t^ ?  2

L in . 1 "
—  7̂  3 0 "

—  I  3c>

I I 0 " S

4«4
—  l .  8 r
—  0. 01

4  o ZO o ,5 0. 00
4  8 30 141,9 4  2. 6z

Summe  ̂ 4 »57,4 4  v . 8 i

M an hat aber

lo x . Lin. p 8in. >s/ 
L in .  2

l°8 -  -  9-2L43-
"  — 8.74931

- -  9 2564s



Es ist daher
in  — 0.1715

2 M N  Ootß. 2 «- 0.0188
^  mb --- —  O.OOZ4

2 mb O olA .r 2 — —  0.0096

6.1773
Q ---- m ^ (7otß. 2 7- 6.0273F

(0.02738) (257.4) -  7^053 
(0.1773) (0 .8 1) «- 0 ,144

Summe der Reduktionen 6,909 

deren 4ter Theil . i " 7  — 6 2

2 — 450 Z8 ' 4r "3
2 —  6 2 - 4 5  ZA 39^6, 

also das verbesserte 2 genau übereinstimmend m it 
dem, was oben durch Rechnung vorausgefunden 
wurde. Es ist k la r , daß man , wenn man auf

das G lied , d e M  W kkör tA .* — is t,  keine Rück­

sicht genommen hätte, den Werth, von der Correk- 
tion 6 2  noch nicht um 0.04 einer Raumsekunde 
anders gefunden hätte. M t  dem so. gefundenen 
Werthe von 2 —  6 2  — 45^ 33^ 3 y "6  und t  - -  
71 o 52^ 3 o "o  findet man dann nach den G lei­
chungen (X )

x  -  g , 23" r

>4 —  x  - -  44 5 i  36,9
— 48 0  0  wahre Höhe des Aequa-



4L

to rs , genau so , wie w ir  fie oben vorausgesetzt 

haben.
Um aber einer, wie m ir scheint^ so nützli­

chen und anwendbaren Methode allgemeinen E in ­
gang zu verschaffen, ist es nicht genug ,  ihre theo­
retische Nichtigkeit dargethan zu haben, sondern eö 
ist nothwendig, auch praktische Versuche darüber 
anzustellen, und diese m it allen zu ihrer Prüfung 
völligen Belegen öffentlich mitzutheilen. Dieß habe 
ich aber bereits im H I. Bande der astronomischen 
Zeitschrift von L i n d e n a u  und B o h n e n b e r g e r  
gethan, daher es hier hinreichen w ird , nur die 
Resultate zu wiederholen, welche ich durch die An­
wendung dieser Methode für die Polhöhe der neuen 
Ofner S ternwarte, durch die Beobachtungen deS 
Polarsterns an dem dreifüßigen Kreise von R e i­
chend ach, erhalten habe.
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Indem ich das IM h e il über das Vorherge­
hende den Kennern überlasse, wunscheich, daß, 
was an diesem Vorschlage Gutes is t ,  bald allge­

meinen Eingang finden möge.

M .

Es ist kein'Zweifel, daß die M ultip likationS- 
kreise, vorzüglich diê  von der Vollkommenheit, wie 
w ir sie von R e ichend ach  erhalten, die Kunst zu 
beobachten, und die gesammte praktische Astrono­
mie zu einem Grade der Vollkommenheü erhoben 
haben, welchen man vor der Erfindung dieser I n ­
strumente kaum fü r möglich halten konnte. Der 
erste Gedanke des unsterblichen Tob. M a y e r s ,  auf 
welche sich diese Werkzeuge gründen, ist an sich 
eben so trefflich Äls^einfach, und man muß sich, 
wie es beinahe bei allen wichtigen und nützlichen 
Entdeckungen geht, m it Recht verwundern, daß 
so viele ausgezeichnete praktische Astronomen und 
Mechaniker, die ihm vorhergiengen, nicht schon 
längst dieselbe fruchtbringende Idee gehabt haben. 
D a  einmal alle unsere k Beobachtungen mehr oder 
weniger beträchtlichen Fehlern unterworfen sind, 
auch nur von denen zu reden, die von der Un--
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Vollkommenheit unserer eigenen Sinke herrühren, 
so b le ib t 'Uns nichts ü b rig , a ls dieselbe Sache so 
oft als- möglich zu beobachten, und sb-Durch das 
M it te l aus vielen Erfahrungen sich der Währhelt 
viel mehr zu nähern, a ls dieß durch eine einzige 
abgesonderte Erfahrung möglich ist. D a  aber die 
Wiederholung derselben Versuche besonders bei den 
Gegenständen des H im m els, die in immerwähren­
der Bewegung sind, nicht immer in unserer Macht 
steht, und z. B .  die M ittagshöhe der Sonne sich 
jeden/Tag nur einmal beobachteg läß t, so ist der 
M ultip lika tionskre is  in  dieser Rücksicht Metz an­
dern Instrum enten weit vorzuziehen, dli' t t  seiner 
innern E inrichtung nach , d'e Beobachtungen, die 
fü r  andere Instrum ente nu r einzeln und W ir t  da 
sind, nach dem Bedürfnisse und der Willkühr des 
Beobachters vervie lfä ltiget. E r  hat aber auch noch 
andere, nicht minder schätzbare Vorzüge. Wäh­
rend bei Mauerguadrantcn und siren Krei­
sen dasselbe Gestirn imnier au f d e m s e lb e n  Punk­
te des eingetheilten- Randes beobachtet w ird , kcmn 
es Lei dem MültiplikättönSkreise nach und nach auf 
a l l e n  P W t E  Desselben beobachtet n s t t M  wo^ 
Lurch der so nachchMge und so s c h E  zN entde­
ckende Fehler Ä r  Theilung gänzlich vermieden ld iM  
Duvch die diesem Instrumente eigene A r t- ' densel­
ben- Gegenstand in zwei W ändet' gdräde^ entgegen­
gesetzten Lagen des ZnstrurNentes zü- beobachte,i- 
werden mehrere andere Fehler'unschädlich Macht,
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hie bei den übrigen Werkzeugen schwer zu entde­
cken, und noch schwerer zu verbessern sind, an­
derer Vorzüge nicht zu erwähnen, die bekannt 
genug sind , um sich nicht weiter dabei aufzuhalten^ 

Alles dieß zugestanden, muß man doch auch 
bekennen, daß gerade diese Multiplikationskreise es 
sind, die in den neueren Zeiten zu so manchen 
Spaltungen unter den Astronomen Anlaß gegeben 
haben, und daß die Beobachtungen m it diesen I n ­
strumenten , wenn sie auch unter sich o ft sehr gut 
Harmonien, doch m it den Beobachtungen anderer 
nicht minder trefflichen Instrumente nicht wohl in  
Uibereinstimmnng gebracht werden können. Schon 
vor neun Jahren rückte Baron Z a ch  in  die be­
kannte kibiiotiLee'Uö britanuLczue.«; vier Briese über 
die neue Konstruktion der Multiplikationskreise ein, 
die er als wesentlich fehlerhaft ansah. D ie  dort 
aufgestellten Bemerkungen erregten die Aufmerksam­
keit aller Beobachter Ln hohem Grade und ih r  V er­
fasser, einer unserer ersten praktischen Astronomen, 
ist seitdem so wenig von jene» Absichten abgegan­
gen , daß er vielmehr in seiner vor kurzem erschie­
nenen LorresPOucksuco ss lrouom iyue  noch anhals 
tender und dringender darauf zurück kömmt. I n  
andern Orten dieses letzten Werkes klagt er über 
die verschiedenen mrd selbst sich widersprechenden Re­
sultate, yu ' r l  u ' u P u evcors sssevrr u u  juZe­
ment Inen our ä ce suje t. Wenn sonst nur zwei 
Kreise für dieselbe Polhöhe sich widersprachen, ob­



schon jeder für sich sehr harmonische Resultate gab, 
so sieht man in Dünkirchen sogar d r e i  solche I n ­
strumente, deren jedes etwas anderes für die B re i­
te dieses Ortes gibt. Die B re ite  von R o m  wur­
de von C o n t i  m it einem Multiplikatjonskreise von 
i y  Zo ll durch ,2914 Beobachtungen gleich 4 ^ . 53* 
5 4^ 25 ,  späterhin von C a l a n d r e l l i  rrüt einem 
Zenithsektor von 9 Fuß aus 123 Beobachtungen 
gleich 4 1 °  zz* 5 4 * ^ 8 ,  und noch später von O r i a -  
n i  m it einem Reichenbaä/schen Multiplikationökreise 
aus 1006 Beobachtungen gleich 4 ^ 5 3 * 5 4 * ^ 5  
gefunden. Eine schönere Übereinstimmung der Be­
obachtungen hat man noch nicht gesehen. Die Brei­
te von Rom scheint also' aus mehr als 4000 Be­
obachtungen auf das allergenaueste bekannt.— Allein 
im Jahre 1812 erhielten die Astronomen in Rom 
einen neuen Multiplikationskreis von Neichen­
bach ,  und aus einer Anzahl von, 5340 Beobach­
tungen der Circumpolarsterne, die nicht minder treff­
lich unter einander harm onM n, fanden sie die Brei­
te von Rom 4 1^53* 5 r " ,  alsö drei Sekunden klei­
ner. Nicht bester ging eK dem Baron Zäch in 
Neapel, Mo er sogar M  de m s e l ben  M ü tip li-  
kationskreise M e"''Ä 'jfiw enzÄ W "A  Sekunden für die 
Breite erhielt. C a r  y 6 M e is  in Königsberg gibt 
die Deklinationen der sogenannten Maskelhnisthen 
Sterne ebenfalls und zwar durchaus , drei Sekun­
den südlicher, als die Kreise von P o n d -  P i a z z i  
und O r i a n i .  Kurz dtt-Sonderbarkeiten sind-Wl-

48
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dersprüche ist kein Ende, und w ir  erwarten alle 
»och den Oedipus, der uns diese Räthsel auflösen 
soll. Zwar sind her Versuche zu dieser Auflösung be­
reits sehr viele gemacht worden, aber sie waren und 
blieben. Versuche , und w ir wissen noch immer nicht, 
woran w ir sind. D ie  meisten Kreise gehen die 
höhe aus Sonnenbeobachtungen um 4  bis 5 Se­
kunden kleiner, altz au.s Circumpolarsterney., die 
meisten endlich geben die Schiefe der Ekliptik im  
Sommer größer als im  W inter. 3 st von allen 
diesen Erscheinungen die.Erklärung in  der Refrak­
tion , oder wie ein anderer meinte, in  den ge­
färbten Dampfgläsern, oder nach einem dritten, in 
der Flexibilität des Fernrohrs und der anderen Thei­
le des Kreises, oder nach, einem vierten in dem 
durch sein eigenes Gewicht gebogenen Faden im  
Brennpunkte des Fernrohrs , oder nach einem fünf­
ten .in  dem Umstande, daß der. M itte lpunkt der 
Sonne nicht m it ihrem Schwerpunkte zusammen fa l­
le , oder nach einem sechsten in  dem an der untern 
Seite der stählernen Are des AlhidadeEeises dün­
nerem Uiberzuge von Fett u. s. w . , ist die Auflö­
sung dieses sonderbaren Räthsels in einer oder meh­
reren der vorhergehenden Erklärungen, oder, iss sie 
ganz wo anders zu suchen —  dieß laßt sich itzt, 
und vielleicht noch lange h in , yicht MSmachen.

e s r ts u t, et ailbmv sukr fussios Us est. 
Zach M e ß t daher seine Bemerkungen, über djesen 
Gegenstand m it folgenden W orten, die vielleicht

D
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mancher andere, der m it den todten und lebenden M a­
schinen, vön welchen hier die Rede -ist, durch längere» 
Umgang inniger bekannt geworden ist, aus eigener 
Erfahrung bestätiget finden w ird : O ir v « it  üvvo, 
yu'.on N6 sUMl xsr Io lem» ljv i court, xss 
plus vvwxt«x sur les instrumens , <jue sur lks 
kommLS, ei t ju ' i l  Laut toujours etre sur le

-  v i v e  sveo les uns, comme uvoo les 
nutres.

Was nun immer die Ursache dieser sonderba­
ren Phänomene seyn mag, so w ill ich hier nur 
bemerken, daß die sonst so praktischen B ritten  und 
ihre Künstler bisher, wenige Ausnahmen abgerecht 
net, aller Prädilektion des festen Landes für die 
Multiplikationskreise ungeachtet, bei den nicht mul- 
tiplirirenden Kreisen stehen geblieben sind, und daß 
die Beobachtungen, welche in Greenwich, Dublin 
und Palermo an solchen nicht multiplicirenden Krei­
sen angestellt wurden, den andern an den größten
MultiplikationökteiseN angestellten Beobachtungen we­
nigstens nicht nachstehen» Diese Thatsache scheint 
m ir ohne Zweifel zu seyn. D ie Beweise dazu sind 
in den Händen aller Astronomen. S o  gab P o n d  
in dem Jahrgange iZ iZ  der x d ilo s o x liie o l l'rs n s ^  
Lcltons die Deklinationen der vornehmsten Fixster­
ne an seinem «Ären Kreise vo n  Troughton ,. und be­

hauptet , daß sie bis auf H einer Raumsekunde ge­
nau sind, eine Dorhersagung, die er in dem Lahr- 
gange i g r z ,  V o l.  H . p . ZZ? desselben Werkes
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auf das beste durch neue Beobachtungen derselben 
Sterne bestätigte, die durchaus dieselben Resultate 
fü r die Deklinationen wieder gaben, welche er schon 
früher gefunden hatte. N icht minder schön, und 
unter Astronomen des festen Landes bekannter sind 
die Beobachtungen P i a z z i s  an einem sechsfüßigen, 
und B e s s e l s  an einem viel kleineren, ebenfalls 
nicht multiplicirenden Kreise.

Meine Absicht ist aber nicht, wie vielleicht 
mancher aus dem Vorhergehenden vermuthen könn­
te , dem Beispiele der angeführten Beobachter un­
bedingt zu folgen, und fortan die multiplicirenden 
Kreise zu verlassen. Das P r i n c i p  de r  M u l t i ­
p l i k a t i o n  ist ß) schätzbar, und, wie groß auch 
die oben angeführten Schwierigkeiten seyn mögen, 
die sich'endlich doch überwinden lassen werden, wenn 
w ir m it dem Innern des Instruments uns noch 
näher bekannt gemacht haben, so wesentlich, daß 
Man es keinem andern Vortheile aufopfern, son­
dern vielmehr andern kleinen Nachtheilen ungeach­
te t, beibehalten muß. Aber es entsteht die Frage, 
ob man das, was diese Instrumente von andern 
siren Kreisen unterscheidet, ob man das P rinc ip  
der M ultip lika tion  nicht auf eine a n d e r e  Weise 
anwenden und benützen kann, als auf die. bisher 
gewöhnliche, und ob diese andere Weise nicht viel­
leicht wesentliche Vortheile vor der bisher gebrauch­

ten enthalte?

D  2
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Ich w ill meine Ansicht det Sache kurz und 
deutlich Vorkragen; die Versuche, welche ich dar­
über angestellt habe, zur "öffentlichei: Prüfung vor­
legen- Und d a S U rth e il überdas Ganze V̂ n Ken­

nern ü b ir rM n .
D a  der- Multiplikationskreis seiner N atur nach 

bestimmt ist, die Höhe desselben Gestirns in zwei 
einander entgegen gesetzten Lagen des Instrumentes 
zu messen, so ist eine unerjäßliche Bedingung aller

guten Beobachtungen m it einem solchen Kreise die 
S t a b i l i t ä t  desselben wahrend der Zeit zwischen 
den beiden einander ergänzenden Beobachtungen. 
A llein diese S ta b ilitä t wird durch z w e i  D i n g e  
gestört, durch zwey D inge, welche wesentlich zu 
der bisher gewöhnlichen A t t ,  m it diesen Instru­
menten gü beobachten, gehört. Das erste ist das 
im m 'e i?  zu w i e d e r h  o l e l l d e  O e f f n e n  und 
S c h l i e ß e n  d e r  b e i d e n  K r e i s e .  Vergebens 
w ird  man einwenden , daß bei den Kreisen m it sirer 
Are der Künstler a u f VLS beste dafür gesorgt habe, 
um den äußern Kreis sowohl an die A re , als den 
Alhidadenkteis c m d e ü ä u ^ r n  Kreis zu befestigen. 
Weniz von ^ 'G e w a u ig k r it  einer Sekunde die Rrde 
ist, so w ird 'M an , wie Vdllkvmmen auch die Druck­
schrauben bkM r Kreise gemacht werden, es doch 
vielleicht nie M hiNdern können, daß diese Schrau­

ben , wenü sie geöffntt HM geschlbsstn werden- Vicht 
eine kleine falsche Bewegung der Kreise herddrbnn- 
gen, daß alle Bewegung der Reaktion gänzlich
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entfernt, und daß Nichtsein kleines S g ie l her E la­
sticität übrig bleibe , welches um so gefährlicher ist, 
je weniger es beobachtet, je weniger es verbessert, 
oder durch wiederholtes M ultip lic iren weggeschafft 
werden Lann. Das zweite ist das immerwährende 
H e r u m d r e h e n  des  g a n z e n  g r o ß e n ,  schwe­
r e n  I n s t r u m e n t e s  s,e l  bst. D a  diese konstante 
V ertica litä t der Drehungsare des Kreises die H a u p t­
bedingung aller guten Beobachtungen ist, und diese 
Constantitat bei dem Herumdrehen des Instrumen­
tes durch jede, auch die kleinste Ungleichheit in  
den Enden der A ren, in den Pfannen derselben- 
die vom Staube nicht ganz fre i gehalten, werden 
können; ferner durch das immer zu wiederholende 
Leffnen und Schließen des Azimutalkreiscs mittelst 
seiner Druckschrauben u. s. w . , so leicht gestört wer­
den kann, ja  da eine S tö rung  dieser D e rtika li- 
t ät ,  wenn von der letzten Sekunde die Rede ist, 
bei xenem übrigens noch so sanften Herumtreiben 
des. ganzen schweren Instrumentes um -sich selbst 
beinahe unvermeidlich ist , so kann man nicht um­
h in , diese beiden Hindernisse guter und vollkom­
menem Beobachtungen entfernt zu wünschen.

Allein - wie lassen sie sich cnt f tpnenohne zu­
gleich hem großen Vortheile des. Instrumentes, dem 
PriW ipe der M u ltip lika tion  zu enffagen^. W t wel­
chem sie beide innig.-zusammen z u .hängen. scheinen?

D ie  Antw ort au f diese Frage gab m ir der 
dreifüßjge Kreis von R e i c h c n b a c h  auf der Ofner
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S ternw arte , der wegen Unbeweglichkeit des Da­
ches außer dem Meridian nicht zu brauchen war.

Ich  stellte dahor den äußeren Kreis mittelst 
seiner Hemmung fest an die vertikale Drehungßare, 
und brachte die Ebene des Kreises in die des Me­
r id ia n s , was m ittelst des bis auf 2 "  getheilten 
Azimutalkreises sehr genau geschehen konnte. Es 
versteht sich, daß die vorläufigen Rektifikationen 

der V e rtica litä t der großen, der Horizontalität der 
kleinen Axe,  des Paralellißmus der Sehungsaxe 
m it der Ebene des Kreises rc. schon vorher gehörig 
besorgt wurden. I n  dieser Lage des Instruments 
beobachtete ich die Zenithdistanz mehrerer Sterne so, 
daß ich bloß den innern Kreis m it dem Fernrohr 
bewegte, und weder den äußern Kreis noch den 
Azimutalkreis in  seiner Lage änderte. Stand die­
sen ersten Tag der eingetheilte Rand des Kreises 
gegen West, so gaben die vier Derniers I, H ,
L V ,  wenn 2  die Zenithdistänz bezeichnet, 2 -
l  -  I I  — 90 - -  Ü I — igo -- IV  -  270.

Den folgenden Tag loste ich den Azimutalkreis 
und brachte ohne den äußern Kreis , der immer 
m ittelst I n e r  Druckschraube an der M e  fest blieb, 
zu ändern, den Limbus des Instrumentes gegen Ost, 
und die Fläche 'der beiden Äertikalkreise wieder ge­
nau in den M erid ian , und beobachtete wieder auf 

dieselbe A r t , durch die bloße Bewegung des Al- 
hidadenkreises m it seinem Fernrohre, d i ese l ben  
S te rne , wodurch ich die vierfache Zenithdistänz
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2^-360— I-Y O — H -  lg o - -M -2 7 0  — IV  
erhielt. Beide Zenithdistanzen ,2 und 2 '  gaben so-

2 ^ 2
fort die wahre beobachtete Zenithdistanz 2 --- ^

und den Collimationöfthler oder, die Correktion jeder

2 ' —  ^  ^  
einzelnen Zenithdistanz 6 2   ------ - — also auch

,
2 - -  2  <12 —  2^ —  l l  s

-wo, wie es sich ohnehin versteht, 2 ,  2^ die durch 
die Refraktion verbesserten beobachteten Zenithdistan­

zen bezeichnen.
Versuche, praktische Anwendungen, mußten 

entscheiden, ob und m rvelchem Grade dieses Der^ 
fahren brauchbare Resultate gibt. W ie man sieht, 
st setzt es zwei Bedingungen voraus. E r s t e n s  
soll während allen Beobachtungstagcn derselben R e i­
he, der äußere Kreis stets fest an der großen Ars 
bleiben,, und sich in seiner Lage gegen dieselbe nicht 
ändern. Diese Bedingung war leicht zu erfüllen, 

da die zu diesem Zwecke bestimmte DnÄschraube 
sehr vollkommen gearbeitet, und m it. einer breiten 
Fläche wersehen ist. Noch vollkommener könnte man 
diese Absicht durch z w e y  einander entgegengesetzte 
Hemmungen erreichen. Eine unmittelbare Prüfung 
der UnveränderlichfesL des qußern Kreises ließe sich 
sehr bequem durchweine Libelle erhqlsen/ die an den 
Speichen dieses Kreises angebracht würde, wie dieß 
bei den neuen Meridiankreisen von R e i c h e n b a c h  
der Fall ist. A llein die beste und sicherste P rü ­
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fung werden die Beobachtungen selbst geben. Ma» 
wird sich nämlich von der Unveränderlichkeit deS 
äußern Kreises überzeugt halten, wenn man aus 
je zwei nächsten Tagen, oder noch besser, aus ei­
ner größeren Anzahl mehrerer auf einander folgen­
den Tage aus jedem einzelnen beobachteten Stern 
immer dieselben Werthe von r  und ü  2 erhält, wo, 
wie es sich ohne Erinnerung versteht, fü r Präcef- 
sion, Aberration und Nutation gehörige Rechnung 
getragen werden muß. D ie Beobachtungen, wel­
che ich unten anführen werde, umfassen eine Perio­
de von gg Tagen, in welchen ich immer dieselben 
Sterne beobachtete, ohne den äußern Kreis aufzu­
lösen, und die Konstantität des Collimationsfehlers 
zeigt, daß dieser ersten Bedingung Genüge gethan 
werde. Z w e i t e n s  muß aber auch während der? 
ganzen Beobachtnngszeit die große Rotationsare des 
Kreises immer vertikal bleiben. A llein die V e rii- 
k-alitat dieser A n  ist zwar schwer, oder vielmehr 
unmöglich längere Zeit durch unverändert zu erhal­
ten, dafür aber ist es desto leichter, jede kleine 
Abweichung derselben von der V e rtik a litä t, welche 
sofort durch "die Hintere große Libelle angezeigt wird, 
sofort durch 'eben diese Libelle wieder zu verbessern, 
und da man diese Verbesserung jeden Augenblick, 
selbst zwischen den Beobachtungen vornehmen kann, 
so ist auch dieser zweiten Bedingung leicht und sicher 
Genüge zu thun. M Ln braucht dazu nur die Druck­
schraube des Azimütalkreises zu lösen, die große
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Axe au f die bekannte A r t  durch Umdrehung zu rek- 
tif ic ire n , und daun die Ebene des Kreises wieder 
in den Meridian zu bringen, und seine Beobach­

tungen fortzusetzen.
Ehe ich die a u f diese Weise angestellten B e ­

achtungen mittheile, sey es m ir er l aubtnoch,  ei­
nige Bemerkungen über die vorgeschlagene Methode 
beizufügen.

D er E inw urf, den man etwa machen könn­
te , daß man zu einer vollständigen Beobachtung 
eigentlich zwei.verschiedene Tage brauche, kann der 
vorgeschlagenen Methode. keinen wesentlichen Eintrag 
thun. P o n y ,  P i a z z i ,  Besse 1 brauchen an 
ihren fixen Kreisen ebenfalls zwei Tage , und da 
man an jedem derselben eine so große Anzahl von 
Sternen beobachten kann, als man nur w i l l ,  so 
ist dabei an. Zeit nichts verloren, ja  die Beobach­
tungen dieser A r t sind, wie man aus dem V o r ­
hergehenden sieht, einfacher, bequemer und fö r­
dernder, als die gewöhnlichen an M ultip lika tions- 
kreisen seyn können. Genau genommen, ist es nicht 
einmal nothwendig- den folgenden Tag abzuwar­
ten , da man auch aus den Beobachtungen ver­
schiedener Sterne, deren die eine H ä lfte  m it ver­
kehrtem. Limbus des. Instrumentes genommen w u r­
den, an e m M  und demselben Tage den. Collima- 
tionsfehler des Instrumentes ebenfalls leicht ablei­
ten kann. Selbst M  einziger S te rn ^  an demsel­
ben Lage in  beides Lagen des Instrumentes bey-
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dachtet, während der äußere Kreis immer fest an 
der Are b le ib t, wozu sich vorzüglich der Polar­
stern eignet, w ird  hinreichen, den Collimationsfeh- 
ler zu bestimmen. Is t  endlich die Polhöhe deß 
Beobachtungsocteö und die Deklination der beo­
bachteten Sterne genau bekannt, so könnte man 
selbst aus den Beobachtungen eines e i n z i g e n  Ta­
ges, o hne  den K r e i s  i m  A z i m u t e  zu be­
w e g e n ,  den Collimationsfehler bestimmen. Im ­
mer aber ist die oben vorgetragene Methode die 
einfachste und sicherste, die man daher auch vor­
zugsweise brauchen wird.

Is t  es, wie auf Reisen, darum zu thun, 
die wahve Höhe eines Gestirns sogleich zu erhal­
ten , sö braucht man nur nach der ersten Beo­
bachtung den Bertikalkreis um ig o "  im  Azimute 
zu ändern, ohne den äußern Kreis zu berühren, 
und in dieser Lage die zweite Beobachtung zu voll­
endend H a t man fü r beide Beobachtungen die Uhr- 
zeit derselben angemerkt, so lassen sich beide durch 
eine leichte Rechnung auf die Zeit der Kulmina­
tion , oder auf die Mittagshöhe des Gestirns brin­
gen. Dkese A r t von Beobachtungen läßt sich selbst 
in einigen Minuten öfters wiederholen, und so ganz 
auf die sonst gewöhnliche Weise C i r e u m m e r i -  
d i a n h ö h e n  des Gestirns in beliebiger Anzahl ma­
chen, nur m it dem Unterschiede, daß man den 
äußern Axels nie berührt, ihn durch seine Druck­
schraube immer fest hä lt, und dafür bloß den in-



nern Kreis m it seinem Fernrohre um seine horizon­

tale Are rotircn läßt.
Diese doppelte Beobachtung möchte besonders 

bei der Sonne anzuwenden seyn, wo die ungleiche 
Ausdehnung des Instrumentes durch die Warme der 
Sonnenstrahlen eine Veränderlichkeit in die Lage des 
ganzen Werkzeuges gegen den Horizont und seiner 
Theile unter sich hervorbringen kann, die den fo l­
genden Lag bei derselben Beobachtung nicht mehr 

dieselbe ist.
Schon durch das eben gesagte sieht man, daß 

bei dem neuen Gebrauche dieser Instrumente auf 
bas , was sie wesentlich von den fixen Kreisen un­
terscheidet, auf das Princip der M u ltip lika tion  Rück­
sicht genommen ist. A lle in  diese Rücksicht läßt sich 
noch -auf eine viel vollkommnere Weise nehmen, und 
d i ese  ist es eigentlich, welche die vorgeschlagene 
Methode , wie ich hoffe - den Beobachtern vorzüg­
lich empfehlen w ird . B isher wurde nämlich der 
Multiplikationskreis beinahe ganz, wie ein fixer 
Kreis behandelt , auch ist das vorgeschlagene V e r­
fahren im allgemeinen daM be, welches P o n d ,  
P i a - z i  und N e s s e l  bei ihren fixen Kreisen beo­
bachten, mit, dem'Unterschiede, daß die zweite Be­
obachtung in der verkehrten Lage des Instrumentes 
sich viel- leichter und bequemer anstellen lä ß t, als 
dieß m it dem Lvoughtonscheu Kreis in, Greenwich 
oder m it den neuen Meridiankreisen von R  eiche n- 

bach geschehen kaum
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Haß bisher vorgetragene Verfahren ist also 
kurz folgendes :

Man schließe den äußeren K re is , so daß nur 
der innere m it dem Fernrohre beweglich bleibt, stelle 
den eingetheilten Rand des Kreises gegen O st, seine 
Ebene in den M erid ian, und beobachtete die erste 
Nacht eine Reihe von Zenithdistanzen. Zn der fol­
genden Nacht bringe man den eingetheilten Rand 
gegen West, die Ebene des Kreises in den M eri­
dian, und beobachte wieder die Zenithdistanzen der­
selben Sterne. D as M itte l aus je zwei Zsnithdi- 
stanzen desselben 'S te rns gibt die wahre Z  eni t h- 
d i st g y z , und ihre halbe Differenz gibt den C ol- 
l i m as.ro n s f e h l e  r .  D a  so jeder S tern  auf acht 
verschiedenen Punkten des Kreises beobachtet worden 
is t, so wird die gefundene Zenithdistanz schon sehr 
genau seyn , und noch genauer werden, »venu man 
in den folgenden Nächten dasselbe Verfahren wie­
derholt. Dabei hat man nun? vorzüglich daraufzu 
sehen, -daß die V e r t ik M ä t der großen Are bei je­
der Aenderung derselben, die durch die Hintere 
große Libelle angezeigt, w ird , sogleich wieder her­
gestellt werde.

Wie man auf d ics^M ise den wahren Z e n i t  h- 
p u n k t  des Instruments hestimmt, eben so kann 
man auch den wahren P o l p u n ^ L  desselben bestim- 
nren > Wenn man z. B .  in der .ersten Nacht, den 
cillWheissev R -n d  gegen O s t, den Polarstern M sei­
nen beiden Kulminationen beobachtet, und dasselbe



IN der folgenden Nacht m it dem verkehrten In s tru ­
mente wiederholt. H a t man in beiden Nächten noch 
eine Reihe anderer Sterne beobachtet, f t  w ird  man, 
da durch die beiden Kulminationen des Polarsterns 
der Polpunkt des Instrumentes gegeben ist , auch 
sofort die P o l d i s t a n z e n  dieser anderer Sterne 
erhalten.

A u f diese A rt erhält man, wie M n  sieht, 
die Zenithdistanzen sowohl, als die Poldistanzen, 
unmittelbar und unabhängig von den Bestimmun­
gen anderer Astronomen, a b e r ,  w a s  n i  ch L z n 
ü b e r s e h e n  i s t ,  n i c h t  u n a b h ä n g i g  v o n  
dem L h e i l u n g s f e h l e r  deö I n s t r u m e n t e s .  
Und h i e r  ist es, wo der Multiplikatiönskreiö in 
seine Rechte e in tr it t ,  und eben dadurch dem klei­
nen Kreise einen wesentlichen V orthe il sichert, wel­
chen selbst die größten fixen Meridiankresse nicht be­
sitzen. B isher sind nämlich i m m e r  d i e s e l b e n  
Punkte des Kreises fü r dieselben Sterne gebraucht 
worden, und wfnn diese Punkte einen Theklungs- 
fehler haben, f t  läß t er sich durch die bisher an­
gestellten Beobachtungen nicht wegbringen , wenn 
man sie auch ganze Jahre fortsetzen wollte/ A llein 
wenn man die S te rn e , deren Zenith- oder P o ld i­
stanz man m it der größten Schärfe kennen w ill,  
zwei, v ie r, sechs Tage ^  nach einander beobach­
tet h a t ,  bis Man zu einem stehenden Resultate 
gekommen is t, so kann man itzt auch den äußern 
Kreis lü ften, und ihn an irgend einem anderen



Orte^ durch seine Druckschraube wieder an die große 
Are befestigen, und in  dieser Lage eine neue Reihe von 
Beobachtungen, aber an acht g a n z  ande r n  
Punkten des Kreises anstellen. Wenn z .:B . der
Kreis in der ersten Lage nahe gab, wenn das
Rohr gegen das. Zenith gerichtet is t , so kann er in 
der zweiten nahe io ^  geben, wenn das Nohr senk­
recht steht, in  der dritten 20° u. s. r v . , wodürch 
man die eigentlichen- acht Peobachtungöpunkte jedes 
Sterns nach und nach auf M n  Punkten des Krei­
ses herum führen, sich von allen Theiiungsfchlcrn 
gänzlich unabhängig machen, und endlich Resultate 
erhalten muß, die durchaus nichts mehr zu wün­
schen übrig lassen können.

Ich  habe nun noch, meinem oben gegebenen 
Versprechen gemäß, die Beobachtungen dieser Art 
Mitzutheilen, welche ich an dem dreifüßigen Kreise 
von Re i chenb ach  in Ofen gemacht habe. Ich 
muß aber dabei bemerken, daß sie als evste Ver­
suche dieser A r t  zu betrachten sind, und daß bei 
den Beobachtungen nur die zwei bequemsten geaen- 
überstehende Derniers abgelesen, die übrigen beiden 

aber nicht berücksichtiget wurden.
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Barom .

und

i8 i y . Beob.Z. D . äuß.Therm.

M ai « H y6rse Ost 55° 2o< 3 0 " 27 6 ,7
^  Leonis Ost 26 43 16 -i- is.ZUea.
e  - Ost 23 9 34
Venus 6ent. Ost 4 0  38 20

20 « H / llr s s Ost 55 20 30 27 6 , i
9^ I^eonis West 26  4Z 42 -»-IZ°3
e  - West 2Z 10 2

West Z i  54 2
Z V lr^ iu is West 44  41 Z4
-I — West 47 .15 2Z
2 — West 43 5 42
Venus West 4 0  i2  58

2 i  Sonne l^ .8 u x . West 27 9 2 i 27 5,7
Ost 55 20 25 12^6

^  Leonis Ost 23 9 30
^  — Ost 26 43 i z

/3 -  , Ost 31 53 22 27 5 ,2
/3 V ir^ in is Ost 4 4  41 4 4- 12^2

>1 — Ost 47  7 38
ö — Ost 43 5 16
36 Keren. Ost 29 5 i s
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Barom.

und

Beob. Z. D. äuß.TLserm.
Mai L Llyclrav West 5 5 ° 20^56 "  27 5,4

22 D Leonis West 3- 53 5» -t- 12^4

A V ir^ in is W-st 44 4 l 34
»1 — West 47 «  8
S — West 43 5 42 27 5,7
Venus Ä s t 39 3b 14 -1- 12^0

23 «  Uy^ra« Ä s t S5 20 - 8 27  4,S

/Z Leonis Ä s t 31 53 22 ->- I Z <>0

D V ir^ in is Ä s t 44 4 '  4
Venus West 38,56  >8

24 Sonne L .  Ins. West -7 5 23 27  5 ,o
«  lh«!ia« West 55 20  56 4 - I Z , 4

^  Leonis W e s t 31 53 58 27 4,3
A V ir^ iu is West 44 4 i 34 13,6

^ — West 47 8 10
s  — West 4,3 5 46
z6 Leren. West LY 5 40
Venus Ä s t 38 30 32

25 «  Il/örye Ost. SS 20 -?s
Venus Ost 38 5 28
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Barom .

und

B e o b .Z .D . auß.Lherm.
Mai v ÄooÜs West 30^47^ 4^ 2 7 "  ^ ^ 2

2 9 ^  — West 2Z ro  Zo 13 8
1 — West i I  6 i t
7- V irZ ia is West 4 L  z i o

Zuni S o n n e t . Ä s t  25 i Z  54 ^ 7  5,6
I  S V irx in is Dst 43 5 6 12,4

36 6ereti4 Dst 29 5 io -7 6,z
1- Loo tis Ost ZO 46 24 r i , o
r§ — Ost 28 9 54
1 — Dst r y  5 3?
?- V ir^ im s Dst 45  2, ZS

4 .^  Kootis West 16 19 2 27 6,y
77 ---- West 36 i7  8 14,6
2 « I^ibrLe se^. West 62 45 6

D - West 56 10 40
L k o v t ir West lg  29^46
0 (^oron. West 17 12 zg

— West 16 Z2 ZO
2 A West 45 0 2
14 L e o r^ li West 74 52 2 " ''
Venus Dst 34 4 52 S7 7,6

- 4,3

E
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i 8 i 9»
Jun i 1- Lo o lis  Ost

9. v — Dst
^ —  Ost
1 —  Ost

V ir ^ ia is  E>st
« k o 8 iis  Dst
<0 V ir ^ iv is  Ost
 ̂ Loo tis  Ost

s- —  Ost
?r —  Ost
L —  Ost
^  I^id rse Ost
2 « —  Ost
ö —  Ost

I I .T -K o o l is  Ost

v -  Ost
-z —  Ost
1 —  O,>
i- V irZ 'in is  Ost
« K00N8 O ft
c9 V ii^ in is  O ft
 ̂ Looüs Ost

-r -  Ost
—  Ost

e —  Ost
2 k I^ ik ra«  Ost

Barom . 
Beob. Z .D .  Therm. 

29O 6  ̂4 0 "  2 7 "  2 ^ 4  
Z0 46 Z0 1504

2 3  9  5 8  

19 5 40 

45 2 42
27 20 44
48 52 40  27 2,8
16 18 30 15,2
16 56 30 
30 16 32 
19 Z8 io  
60 50 50 
62 44 Z0 

5 5  1 5  3 0

29 6 40  27 4,4
30 46 28 15,4
28 !0  0

19 5 44 
45 2 40
27 20 41 

48 52 40  
16 lg  2z  
16 56 33 
ZÜ 16 29 

19 38 7 
62 44 32



i8t 9. Beob. Z. D .
B arom .
Thenn,

zuni E ko o tis Dst 2 7 0 3 7 ^2 0 "
n .  ^ Dst 55 13 27

Venus Dst Zl 32 Z2

12.  ̂ LooLis West 28 10 2g 2 7 "  4 / "
1 — West 19 6 io 16 Z
^ V ir^ in is West 45 3 9
x — West 56 5Z 48
« L o o iis West 27 21 ig

e — West 16 19 0
^  — West 16 57 g
7N --- West 30 17 z
L --- West 19 38 39
2 »  I^kkae West 62 44 56 L
^  Lootis West 27 37 Z9 :

iz .  u LooUS^ West 30 47 0 d? 4 ' t
y — West 2Z io  30 16,0
1 — West 19 6 3
7- V is u m s West 45 3 10
E Loo tis West 16 19 0
s> -^- West 16 57 6
71- --- West Zo 17 6
S -̂E West LY 38 41
L « l^ibrsv West 62 44 Z8
^  k v o lis West 27 37 z6
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lZ IY .
Z u n i« 6oron. do l'. West

I Z . « 8erpenüs West

/A - West

ll. " West

e — West

1 y. 9/ l^i1)rse Ost
«. (^o ron .dor. Ost
« LerperUis Ost

^  - Ost
Ost

s Ost

so.  ̂ Looüs West
?r — West
e — West
2 ^  Î itirse West

9̂ West
« 6oroir. 1)or. West
« Lerpentis West

D - West

^  " - West

L i . ^  l^ id l'se West
» 6o ron . I io r . West
« Ler^entis West

Barom.
Beob. Z . D . Lherm.

20^ 9^2 0 " 2 7 " 4?"ü
^.0 28  4 0  
ZI 2 g l 6

50  20  38  
42  27 0

i ?°3

6» 3 8  7 27 3 .2
2 0  8 5 4 .
4 0  2Z IO
Z I  28  4 6  
5 0  2 0  8  

4 2  26  ZO

iZ ,7

l 6  l y  2 2/  3,6
3 0  17  0
l y  38  4 ^  
62 4 5  . 0

6 i  38  3 5
2 0  9 2 8  
4 0  2 Z  4 0  

3 r 29  18  
5 0  20  3 7

3- - 5,3

6 i  38 37 27 4 ,y
20  9 2 5  
40 2g 4 0

>5,4
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Barom .
1819. Beob. Z .D . Therm.
J u n i/3 86rpeiiti5 West 31^29^ 2 0 "

2 1 ./U. — West 50 so  35
§ — West 42 26 56

22. ^  I^ ilirse West 67 40 2 7 ^
« 6oron. Iio r. West 20 9 23 IS °Ü
/x 8erp6Qlis West 40  28 40

- West 31 29 20

^  — West 50 20 ZZ
e — West 42 26 53

SZ. ^  I^ibrfts Ost 6 r  38 9 27 S/0
« OoroQ. i)o r. Ost 28 8 57 15,6
^  86rpenNs Ost 4 0  28 io

.6 - p s t Z I  2Z 40

^  — Ost 50  20 2

24.9^ I^ itirss Ost 6 i  38 i i - 7  6 ,0
« 6oron . d o r . Ost 28 8 56 14,8
«  86r^eM»8 Ost 40  .28 10

^  - O ft 31 28 42

^  — Ost 50  .20 4 -7 S'6
8 — Ost 42  26 22 14/4

26.1- I^ ilirss^ West 64 Z2 ZZ 2 7  5,7
s  - West 56 10 42 i5>c»
ö Looti» M s t  13 29 34
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Barom.

i Z r y - Beob. Z . D ,

Jun i o 6orcw. b o r. West 1 7 ^1 2 ^3 4 ^

26. y — West 16 32 2g

§ - West 17 45 5
West 6 i  z8 40

« 6o ron . bo r. West 20 9 24
« 8erpeuÜ8 West 40 28 42
ß - West 31 29 18
f t  — West 50 20 38
L ---- West 42 25 ZZ

8corp» West 76 6 36
Wenn man diese Beobachtungen näher unter­

sucht, so findet man, daß der Collimationsfehler 
während der Zeit von 33. Tagen im allgemeinen 
u n v e r ä n d e r t  geblieben ist. Dieser Collimations- 
sehler ist nämlich nahe i z " 5 ,  und er muß zu den 
östlichen Zenithdistanzen addirt, von den westlichen 
aber subtrahirt werden. Man findet so, wenn man 
auf die Differenz der Refraktionen Rücksicht n im m t:

20. M a t Collimationsfehler I Z " l
21. — — - — 14,9
23. — — — 15,0
24. — — — r 5,4
2y. — — — 16,4

4 . Zuni — — 16,4
i i .  — — — 15,8
»Z. — — — 15,Z
15 - - — — r 4,9



7 r

den iy .  Jun i CollimationSfehler iz " 6
22. - -  —  — 16,5
26. —  — IZ ,0

M itte l 15,5

Um diese Reihe m it den Resultaten anderer 
Beobachtungen zu vergleichen, wähle ich die Be­
stimmungen des Collimationsfehlers an dem Cary- 
schen Kreise vom 12. und i z .  A p r il,  in  dem I .  
Theil der Königsbepger Beobachtungen, deren Uibev- 
cinstimmyng unter einander dort als gut erklärt
wird. 

2 0 "  r 2 2 "7 18,6 22,5
i 9,5 24,5 20, r 20,5
21,7 l8 /6 19,1 - 7,5
- 9, - 20,0 17,0 - 9,3
20, i 19,0 -8 ,9 - 9,7
23,1 21,0 21,1 - 8,7
18/8 20,0 - 9,2

Es ist NUN noch übrig zu sehen, wie die
w a h r e n  Zenithdistanzen derselben Sterne aus den 
Beobachtungen verschiedener Tage unter einander 
übereinstimmen. B rin g t man also an jede der obey 
gegehenen Zenithdistanzen den Collimationsfehler, 
welchen ich im M itte l r z " 2  genommen habe, und 
die korrigirte Refraktion (nach C a r l i n i )  an, so er­
h ä lt man folgeyde Resultate;
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B e i den vorhergehenden, Z . D , ist weder auf 
Praceffion noch auf Aberration und N utation Rück­
sicht genommen worden. Um aber die erhaltenen 
Resultate bequem m it denen der andern Beobach­
ter vergleichen zu können, wähle ich die auf den 
Anfang des Jahres 1815 reduzirten Abweichungen der 
Königsbergs Beobachtungen (Zeitschrift fü r Astro­
nomie IV .  Band p. 6 8 ) ;  hier hat man fü r 
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D a  es aber ungerecht wäre, einen dreifußi- 
gen Kreis von R e i c h e n b a c h  m it einem 12^ zöl­
ligen Kreise von C a r y  unmittelbar zu vergleichen, 
so wollen w ir  noch einige der Resultate anführen, 
die D  r i  a n i m it einem ähnlichen Kreise von drei 
Fuß durch die gewöhnliche Behandlung des M u lti-  
ptikütivnskreises erhalten hat«. (M a il. Ephem. 1817 
pr i i . )
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Aehnliche Zusammenstellungen haben öfters ih ­
ren Werth - und ich hoffe, daß durch sie die dben 
vorgeschlagene Methode, den Multiplikationskreis zu 
behandeln, nicht verlieren w ird , so wie-ich nach 
meiner eigenen individuellen Uiberzeugung zu urthei­
len, versichert b in , daß man noch bessere Resul­
tate erhalten w ird , wenn m an, wie ich nicht ge­
than habe, alle vier Verniere sorgfältig abließt, 
Wenn man mehr Umsicht und Erfahrung zur Sache 
bring t, als ich bei einem bloßen ersten Versuche 
gebracht habe, und wem; man endlich nicht m it 
einer zweckwidrigen Aufstellung zwischen massiven 
Säulen von G u ß e i s e n  und von mehr als zwan­
zig Centner , zu kämpfen hat, die bei der ge­
ringsten Aenderung der Temperatur ihre nachthei­
ligen Einflüsse äußern, und bei dem ersten Strahl 
der Sonne, der nicht auf den Kreis selbst, son­
dern nur auf diese Säulen fä llt, das ganze I n ­
strument in allen seinen Theilen und Richtungen 
verziehen. Es würde m ir der hier vorgeschlagenen 
Sache selbst wegen sehr angenehm seyn, durch daS 
Vorhergehende andere Astronomen veranlaßt zu ha­
ben, diesen Gegenstand ihrer Prüfung zu unter­
werfen.
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